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Amtlicher Theil.
Seine l . und l . Apostolische Majestät geruhten aller«

gnädigst
die Uebernahme des Feldzeugmeisters Philipp

Grasen G r ü n n e in den Ruhestand anzuordnen;
zu ernennen:

den Vice-Aomiral Franz Freiherrn v. M i n u t i l l o
zum Präses des marine-technischen Comite's, bei gleich«
zeitiger Enthebung vom Escadre-Commando;

den Contre-Admiral Rudolf Grafen M o n t e -
c u c c o l i ' P o l i n a g o zum Escadre«Commandanten,
bei gleichzeitiger Enthebung vom See»Arsenals-
Tommando.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat
den Supplenten am Staatsgymnasium in Rudolfswert
Franz V a d n j a l zum wirtlichen Lehrer an diejer
Anstalt ernannt.

, Den 23. Ju l i 1899 wurde in der l. l. Hof. und Staats-
oiuckeiei das l.V. und I.VI. StUcl des «eichsgejehblattes in
deutscher Ausgabe ausgegeben und verjendet.

Nichtamtlicher Theil.
Die neuen Verzehruugssteuern.

in.
Wir gelangen nun zur Besprechung der neuen

Zuckers teue r . Von Interesse ist hier zunächst die
Auflassung der gegenwärtigen ersten Aussuhr - Aoni-
flcationsclasse, während die übrigen zwei Prämiensätze
von 1 si. 60 kr. und 2 f l . 30 tr. beibehalten werden,
^üohl aber wird die Minimalpolarisation für Zucker
bn gegenwärtig zweiten Classe von 93 auf W Procent
und für Zucker der gegenwärtig dritten Bonifications'
clasje von 99 5 auf 99 3 Procent herabgesetzt. Diese
Feuerung bietet die Möglichkeit, dass auch die billigeren
^taffinaden zu dem höheren als dem bisherigen Vom«
slcationssatze exportiert werden tonnen, worin eine
Wesent l i che B e g ü n s t i g u n g des R a f f i n a d e «
S p o r t e s liegt.

Die Maximalfumme der Nusfuhrbonificationen
M auch tünstlghin neu», Millionen Gulden betragen.
Die Aufrechterhaltung dieser Summe entspricht dem
bestreben, unsere Concurrenzfähigteit auf dem Welt«
N'arlte nicht zu gefährden. Gleichzeitig aber wird der
6lnanzminister ermächtigt, die Ausfuhrbonificationen
>ur den jetzt allerdings noch kaum zu gewürtigenden
6aU zu ermäßigen oder zu sistieren, dass andere
Aübenzucker erzeugende Länder die Zuckerausfuhr-
^ l n i e n herabsetzen oder beseitigen.

Die stete Zunahme unseres Zuckerexportes, an
der sich hauptsächlich die großen Fabriken betheiligen,
bringt die kleineren Fabriten, die nicht in der Lage
sind, ihre Production in demselben Verhältnisse aus«
zudehnen, infolge der großen Rückzahlungen, die sich
über die Maximalgrenze der Ausfuhrprämien von
neun Millionen ergeben, in eine ungünstige Lage, ja
gefährdet geradezu ihre Existenz. Um sie zu schützen,
hat man in Deutschland zur Vetriebssteuer gegriffen.
Die österreichische Regierung trachtet diesen Schutz
durch eine entsprechende A u f t h e i l u n g des Rück -
ersatzes der ü b e r d ie e r w ä h n t e M a x i m a l »
s u m m e b e z o g e n e n A u s f u h r p r ä m i e n zu er«
reichen. Während dieser Rückersah heute von sämmtlichen
Zuckerfabriten des Zollgebietes proportional zu leisten
ist, wird künftig zwar der von der Gefammtheit der
Zuckerfabritsunternehmer der einzelnen Ländergebiete
zu leistende Rüctersatz gleich wie jetzt ermittelt werden,
die individuelle Nuftheilnng dieser Summen jedoch
jedes Ländergebiet selbständig im Gesetzgebungswege
vornehmen.

Dabei herrscht der Gedanke vor, durch eine mit
dem Betriebsumsange zunehmende Belastung der Zucker«
fabriken mit dem Bonificationsrückersatze einer Uebe r -
p r o d u c t i o n zu b e g e g n e n und die Verschieden«
heit der Productionskosten bei Fabriken verschiedenen
Äetriebsumfanges auszugleichen, und zwar wird sich
entsprechend den Wünschen der Industriellen die pro-
gressierte Belastung nur auf die R o h z u c k e r -
e r z e u g u n g erstrecken.

Die Art und Weise der progressiven Aufthcilung
hier auseinanderzusetzen, würde zu weit führen. Es
sei nur erwähnt, dass die Progression erst bei einer
in Rohzuckerwert ausgedrückten Netto - Wegbringung
von mchr als 25.000 Metercentner beginnt, ferner
dass die Fabriten mit einer in Rohzuckerwert aus-
gedrückten Netto«Wegbringung bis circa 50.000 Meter-
centner — und diese Menge kann als das durch-
schnittliche Maximum der Erzeugung einer Fabrik,
welche sich auf die Verarbeitung der Rübenernte
ihres natürlichen Bezirkes beschränkt, angesehen werden
— entlastet, größere Betriebe dagegen wesentlich
stärker zur Nachzahlung herangezogen werden als
bisher.

Politische Uebersicht.
Lalbach. 85. Juli.

Ueber die Haltung O e s t e r r e i c h - U n g a r n s
und R u s s l a n d s gegenüber den Vorgängen in
S e r b i e n meldet man der « W i e n e r a l l g e m .
Z e i t u n g » aus Belgrad, dass Oesterreich-Ungarn
sorgfältig vermieden habe, irgend einen Schritt zu unter-
nehmen, welcher als eine Pression gedeutet werden

könnte. Wohl aber habe der österreichisch-ungarische
Gesandte in Belgrad, Ritter von S c h i e ß ! , einige
Tage nach dem Attentate in freundschaftlicher Weise
auf mündlichem Wege Rathschläge ertheilt. Gestützt aus
das freundnachbarliche Verhältnis zwischen Oesterreich-
Ungarn und Serbien versuchte der Gesandte mäßigend
auf die Entschlüsse der serbischen Regierung in Bezug
auf die Verfolgung der angeblich beim Attentate be<
theiligten Personen einzuwirken und warnte davor,
dass die Action der serbischen Regierung nicht den An«
schein erwecke, als ob es sich nicht bloß um einen
Act der Gerechtigkeit, sondern auch um einen Act der
Rache handle. Von Seite Russlands erfolgte ein dem
Wesen und der Form nach vollständig analoger Schritt,
so dass man von einer parallelen Action der beiden
Mächte sprechen kann.

Nach einer Meldung des « N e u e n W i e n e r
T a g b l a t t » verlautet in Aussee bestimmt, dass eine
Zusammenkunft des Ministers des Aeußern, Grafen
G o l u c h o w s l i , mit dem Reichskanzler Fürsten
H o h e n l o h e nach dem 9. August in Alt.Aussee statt-
finden werde. Das Blatt bemerkt dazu. dass Graf
Goluchowsli nach seiner Rückkehr vom Urlaube sich
wie alljährlich an das Hoflager nach Ischl begeben
wird und anlässlich dieses Aufenthaltes wohl auch die
Gelegenheit wahrnehmen dürfte, den in Alt-Aussee
weilenden Reichskanzler zu besuchen, wie eS auch im
Vorjahre der Fall war.

Seitens der u n g a r i s c h e n R e g i e r u n g wurde
im Einvernehmen mit dem auswärtigen Amte die A u f -
h e b u n g der T r a n s p o r t st e u e r im Principe zu«
gesagt, über den Zeitpunkt der Aufhebung jedoch keinerlei
Beschluss gefasst.

Heute nachmittags versammelt sich in B r u n n
das Plenum der vom mährischen Landtage eingesetzten
A u s g l e i c h s c o m m i s f i o n . Veranlasst wurde diese
Zusammenkunft durch die czechischen Mitglieder, welche
von den Deutschen eine decidierte Erklärung darüber
wünschen, wie sie sich zu den im Pftngstprogramme
der deutschen Linken betreffs Mührens aufgestellten
Forderungen verhalten, und von dieser Erklärung ihr
ferneres Vorgehen abhängig machen wollen. Vormit-
tags um 11 Uhr tritt die Section dieser Commission
für WahlreforM'Angelegenheiten zusammen. Um 10 Uhr
vormittags haben die czechischen Theilnehmer eine ge»
meinsame Besprechung.

Zum A t t e n t a t aus K ö n i g M i l a n wird
von ferbischer Seite gemeldet: Die in Genf erschienene,
als von einer Gruppe von 23 Radicalen herrührend
ausgegebene Broschüre hat, wie in unterrichteten
serbischen Kreisen verlautet, den bekannten serbischen
Nihilisten Zivojin Baluhic zum Verfasser, dessen Anle-
cedentien ihn nicht berechtigen, im Namen irgend einer

Feuilleton.
An Heines Wiege.

Wenn man in Düsseldorf vom Hafen und der
neuen großen Rheinbrücke quer über den Rathhaus-
markt geht, wo das ungeschickte und ganz mit grüner
Patina überzogene Reiterstandbild des seligen Kur-
fürsten Johann Wilhelm steht, das nach der Inschrift
A " von der dankbaren Bürgerfchaft, in herber W i r l -
"lykeu aber von diesem guten Manne selbst errichtet
worden ist, so kommt man in die Bollerstraße. Die
^lrahe ist ziemlich eng, hat viele Kaufläden und gehört
nocy mtt zu dem ältesten Theile der sonst so modernen,
"eganten, heiteren Stadt. Am Hause Nummer 53, in
M n Erogeschoss sich ein Schächterlaocn befindet, ist
uoer dessen Spiegelscheiben eine weiße Marmortafel
«"gebracht mit der goldenen Inschrift: «Geburtshaus
, " " Hemnch Heine». Vor zwanzig Jahren hat der
^ ' 9 e Inhaber, der Schlächtermeister, das Grundstück
"on emer Familie Schonfeld getauft. Ich lernte nur
!"ne freundliche Ehehälfte kennen: eine rundliche Dame,
^ wle manche anderen Leute, gleichfalls nicht damit

""verstanden war, dafs er in feiner und m ihrer
" " e r s t M lein Denkmal haben follte. Der Theil des
U M , der nach der Straßenseite liegt, mtt dem
<«oen ist erst vor einigen Jahrzehnten gebaut. Zu

Heines Zeiten stand hier ein Garten. Aber die neuen
Hafenanlagen haben den Grund und Boden hier in
der Gegend fchon damals kostbar gemacht, die Gärten
verschwanden und profitable Wohnräume traten an
ihre Stelle. Nur im Hofe, im Umfange von ein paar
Quadratmetern, ist noch ein Restchen von dem alten
Garten erhalten: ein eingezäunter Rasenfleck, in der
Mit te mit einem runden Blumenbeet und einer
schlanken Akazie, um deren Stamm ein aus Draht
geflochtener Behälter für die darin befindlichen Hühner
läuft. Es ist noch dieselbe Akazie, von welcher der
Dichter irgendwo einmal erzählt, dass er sie selbst ge-
pflanzt hat. Damit sie nicht über den Hof hinaus
wächst, lässt fie die Frau Schlächtermeister, wie sich
das für einen Baum gehört, wenn er in den Himmel
wachsen wi l l , zuweilen an dem Wipfel kappen.

An diesen engen Hos mit dem Rascnfleckchen und
der Akazie stößt das Hinterhaus. Zum Hmterhause ist
es erst durch die neue Ordnung der Dinge geworde^

thür hat ein «Anstreicher., ein Möbellacklcrer. sem
Geschäft. Vor einem Fenster im ersten Stock, das die

Akazie beschattet, hängt ein Blumenbrett. Hinler dem
Fenster ist Heine geboren. Jetzt wohnt die Anstreicher-
familie darin. Sonst ist das Haus noch gänzlich un-
verändert.

I n dem engen, mit ausgetretenen viereckigen
Steinfliesen belegten Hausflur begegne ich einer ältlichen
Frau, der Anstreichersgattin. Auf meine Frage, ob ich
oben ihre Wohnräume einmal betreten darf, sieht fte
mich mit einem feindseligen, fast haseerfüllten Vllck
an. Sie scheint leine Lust dazu zu haben. Eme Ahnung
zieut durch mein Gemüth und ich verspreche chr fünfzig
Pfennig ^ noch mehr, ich leae sie ihr in n»wr» ,n
die Hand. Das machte sie m.r geneigter - lch darf

i« geht also eine n ^

K « w e ^
N « ^ n ei«" A h n u n g eine Thür, l.nts eme Thür.

^ " Es ^sind drei Stuben, die beiden ersten mit zwei
Fenstern, die letzte mit einem. Die niedrigen Decken
werden von geweihten, starken, vierkantigen Ballen ge-
tragen — einigen Längsballen, die an den Fenstern
noch von einem Querbalken unterlausen werden. I n
dem Mittelzimmer laufen diese Längsballen an der den
Fenstern gegenüberliegenden Wand je zwei und zwei
zu einem Oval zusammen und zum Neberstusse sind
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Partei zu sprechen. Die zwar turbulente, aber politisch
und social absolut belanglose Vergangenheit des Aa-
lukzic, der selbst von den ernsteren Radicalen zurück-
gewiesen wurde, erklärt es, dass seine von unqualifi-
cierbaren Verleumdungen strotzende Schmähschrift in
Serbien auf keiner Seite Beachtung gefunden hat. Dem
Vernehmen nach dürfte die Anklage gegen den ge«
wesenen Obersten Nikolic sowie gegen PaZic und Tau-
sanovic auf Anstiftung des Attentats und Anzettelung
eines Complots lauten. Nilotic soll ein umfafsendes
Geständnis abgelegt haben, während die beiden letzteren
ihre Betheiligung an beiden Verbrechen noch immer
leugnen, obschon sehr schwer belastende Indicien gegen
sie vorliegen.

Nach einer Constantinopeler Meldung dürften die
V e r h a n d l u n g e n zwischen der T ü r k e i und
G r i e c h e n l a n d , welche in dem türkisch-griechischen
Friedensvertrage behufs Abschlusses von Special-
conventionen zur Ergänzung der Friedens-Stipulationeu
vorgesehen sind, in nicht allzu ferner Zeit in Angriff
genommen werden. Der griechische Gesandte Mauro-
cordato ist von seinem Urlaube nach Constantinopel
zurückgekehrt. I n den nächsten Tagen erwartet man
dort die Ankunft des zweiten Delegierten Stefanus für
diefe Verhandlungen. Die Verhandlungen, für welche
gegenwärtig beiderseits bessere Dispositionen als bei
den früheren Verhandlungen vorhanden zu sein scheinen,
sollen sodann sofort beginnen. Dessenungeachtet glaubt
man in Constantinopel an einen baldigen Abschluss
nicht, da in den türkischen Kreisen nach wie vor der
Wunsch nach Einschränkung der Capitulationen-Rechte
obzuwalten scheint; man nimmt darum an, dass
schließlich ein Appell an den im Friedensvertrage
vorgesehenen Schiedsspruch der Mächte unvermeidlich
sein dürfte.

Nach einer der «Pol. Corr.» aus P a r i s zu»
gehenden Meldung foll nach der Unterzeichnung einer
neuen H a n d e l s c o n v e n t i o n zwifchen F r a n k -
r e i c h und den V e r e i n i g t e n S t a a t e n der
französische Botschafter in Washington, Herr Jules
C a m b o n , auf einen europäischen Botschafterposten
versetzt werden, woran sich eine größere Beweguug!
im französischen diplomatischen Corps knüpfen dürfte.

Die «Times» melden aus P e k i n g : Der Ein-
fluss J a p a n s wächst stetig. J a p a n und C h i n a
nähern sich einander immer mehr. Zwei chinesische
Commissure reisten am 8. J u l i von Shanghai nach
Tokio, angeblich lediglich in einer Handelsmission.
Dieselben nahmen jedoch wertvolle Geschenke und von:
Prinzen Ching mit Genehmigung der Kaiserin-Witwe
entworfene kaiserliche Beglaubigungsschreiben mit. Die-
selben sollen ermächtigt worden sein, einen Bündnis-
vertrag zwischen China und Japan zu erörtern.

Tagesneuigleiten.
— ( D e r M a i s a l s A n s t i f t e r zu V e r -

brechen.) Jene fonderbare und gefährliche Krankheit,
die unter dem Namen Pellagra bekannt ist, wird ziemlich
allgemein auf den Genuss von verdorbenem Mais zurück-
geführt, der wohl irgendwelche dem Menschen verderbliche
Keime enthalten müsse. Die Pellagra verläuft fast immer
tödlich; das einzige Rettungsmittel ist die Fortschaffung
des Erkrankten in ein von der Seuche völlig freies Land.
Wird dies versäumt, so verläuft die Krankheit gewöhnlich

in drei Stadien. Zunächst macht sich ein empfindlicher
juckender Ausschlag auf Hand- und Fußrücken bemerkbar,
begleitet von Verdauungsstörungen und Niedergeschlagen-
heit. Diese milden Symptome können sich mehrere Jahre
lang mit Unterbrechungen wiederholen, bis plötzlich in
einem Frühjahr bedeutendere Geistesstörungen auftreten, die
sich von Melancholie bis zu Wahnvorstellungen, Angst-
anfällen und dem gelegentlichen Eintritt völliger Un-
zurechnungsfähigkeit steigern, in der sich eine Neigung zu
Verbrechen zeigt. Auch dieser Umstand kann mit Unter-
brechungen jahrelang fortdauern, bis endlich nach längstens
sieben Jahren ein völliger körperlicher und geistiger Ver-
fall und danach der Tod eintritt. Sanitätsrath Mayer
aus Czernowitz hat in dem letzten Hefte der »Viertel-
jahresschrift für gerichtliche Medicin» einige bemerkens-
werte Mittheilungen über den Geisteszustand von Per-
sonen gemacht, die im Verlaufe einer Pellagra-Crtranlung
schwere Verbrechen begangen hatten; sämmtliche Fälle
stammen aus der Bukowina, wo die Ausbreitung der
Krankheit nicht besonders groß ist, aber doch regelmäßig
ihre Opfer fordert. Die fraglichen Verbrechen bestanden
meistens in Mordthaten, für deren Begehung gar lein
eigentlicher Anlass gefunden werden konnte. Auch die
Verbrecher selbst äußerten, nachdem sie wieder zu sich ge-
kommen waren, gewöhnlich tiefen Schmerz über ihre That,
für die sie selbst keine Erklärung zu geben vermochten.
Dr. Mayer halt es für eine Pflicht der Aerzte, auf diese
außergewöhnliche Form der Pellagra nachdrücklich hin-
zuweisen, damit Justizmorden vorgebeugt werde, da die
an Maiserkranlungen Leidenden nicht für zurechnungsfähig
und darum im rechtlichen Sinne nicht als verantwortlich
bezeichnet werden tünnne. Der Arzt nennt zwei Fülle, in
denen zunächst ein Mann seine Frau erschossen und dann
ein anderer seine jüngste Tochter durch einen Schlag mit
einer scharfen Hacke in den Hals geradezu enthauptet
hatte. Bei beiden wurden die typischen Erscheinungen der
Pellagra nachgewiesen, sowohl die körperlichen Merkmale
als die in Melancholie und krampfartigen Wahnsinns-
anfällen bestehenden Geistesstörungen.

— ( D i e «Seesch lange») scheint sich in den
diesmaligen Hundstagen die Gewässer der Rügen-
Pommer'schen Küste aufgesucht zu haben. Der «Stral-
sunder Zeitung» wird nämlich aus Devin berichtet, dass
den dortigen Curgästen am letzten Sonntag «in den
Nachmiltagsstunden zwischen 6 und ? Uhr die Gelegen-
heit wurde, den in letzter Zeit mehrfach beobachteten viel-
umstrittenen »großen Fiscb/ zu beobachten. Das Ungethüm
— nach Schätzung der Fischer 6 bis 7 Meter lang —
zeigte sich an der Rügen'schen Küste in der Nähe von
Drigge. Das Thier verschwand wieder den Blicken und
tauchte in kleinen Pausen wieder auf, sich dabei immer
mehr der Deviner Seite nähernd, so dass die Größe des
Fisches genau zu beobachten war und die Schätzungen der
Fischer betreffs der Länge nicht zu hoch erscheinen. Herr
Gleh war von dem Auftauchen des Fisches benachrichtigt
und eilte mit einem Gewehr herbei; der Fisch schwamm
dicht an dem Brückenkopf der Anlegebrücke vorbei und
näherte sich den Bade-Anstalten. Mi t großer Spannung
wurde der weitere Verlauf dieses interessanten Schau-
spiels verfolgt; da krachten plötzlich zwei Schüsse, jedoch
ohne anscheinend das Thier sonderlich belästigt zu haben;
es schwamm ruhig seines Weges weiter und entschwand
allmählich den Blicken der Zuschauer. Auch vorgestern ist
wiederum Jagd auf das Thier gemacht worden, gleich-
falls aber ohne Resultat.»

— ( E i n gestoh lener Wachmann. ) Ein
eigenartiger Fall hat sich vor einigen Tagen in Maria-
Theresiopel zugetragen. Wie nämlich von dort berichtet
wird, wurde der städtische Wachmann Stefan Toth
nachts von «unbekannten Thätern» von seinem Posten
gestohlen. Sie überfielen ihn von rückwärts, verbanden
ihm die Augen, fesselten ihm die Hände und Füße und
führten ihn auf einem Wagen in den in der Nähe des
Ortes befindlichen Weingarten, woselbst sie ihn unter einen
Baum legten. Am nächsten Tage fanden vorübergehende
Taglühner den armen Wachmann dort unter dem Baume.
— Wie verlautet, foll dieser Schabernack von einer lu-
stigen Gesellschaft ausgeführt worden sein, unter welcher
sich die meisten Honoratioren der Stadt befunden haben
sollen.

— ( E i n e n n e u e n V e r g s t e i g e s p o r t ) haben
die stets nach neuen und eigenartigen Zerstreuungen
schmachtenden Bewohner der nordamerilanischcn Metropole
erkannt, so dass sie nicht erst in die Ferne zu schweifen
brauchen, um die Freuden des Bergsteigens zu genießen.
Man belustigt sich seit einigen Wochen damit, die Pa-
lissaden und Verschanzungen des in der Nähe von New-
York befindlichen Forts Lee zu erklimmen. Man kann bei
einigermaßen reger Phantasie alle Aufregungen und
Fährlichleiten einer Alftenbesteigung durchlosten. Aus-
flügler, die mit den Vergnügungsdampfern den Hudson
hinauf- und hinabfahren, sehen erstaunt diese Alpinisten,
die an dem fast senkrecht abfallenden Gestein herum-
klettern oder auf den steilen Klippen hocken. Gewöhnlich
nimmt eine derartige Kletterpartie einen ganzen Tag in
Anspruch. Führer sind jederzeit für Geld und gute
Worte zu haben. Es bedarf fast an Stöcken und Seilen
einer ähnlichen Ausrüstung, wie zur Besteigung des
Matterhorns, da einige Felfen ungemein schroff in die
Höhe ragen. Es existiert allerdings ein schöner und be-
quemer Pfad, der bis zum Gipfel hinaufführt, doch das
heutige Iungamerila liebt die Anstrengnngen und zieht
daher die gefährlichen, selbstgewählten Wege dem be-
quemen, von ihren vorsichtigeren Vätern benutzten Auf-
stieg vor.

— ( D a s l e n k b a r e L u f t s c h i f f . ) I m
August oder im September soll, wie man aus Zürich
berichtet, über dem Bodensee der neuconstruierte Luft-
ballon des Grafen Zeppelin, welcher in allen wesentlichen
Punkten die Principien der Schwarz'schen Aluminium-
Construction übernommen hat, aufsteigen. Man erinnert
sich des Interesses, welches die deutsche Kriegsverwaltung
an der Schwarz'schen Conception nahm. Schwarz starb
bekanntlich, bevor sein Luftschiff die Probefahrt mache»
konnte, und als es endlich aufstieg, wurde es nach drei-
viertelstündiger Fahrt, während welcher es trotz des
herrschenden Sturmes die vorgeschriebenen Kreuz- und
Quertouren machte, durch ein Versehen des Mannes, der
es regierte, zum Falle gebracht. Graf Zeppelin hat nun
die Schwarz sche Idee wieder aufgenommen und mit
zahlreichen Verbesserungen versehen, so dass man nun
mit Spannung dem ersten Aufstieg des neuen Luftschiffes
entgegensehen darf. Graf Zeppelin nennt das Wert ein
«lenkbares Luftfahrzeug mit mehreren hintereinander an-
geordneten Traglörpern». Das ganze Luftschiffwert ist
aus mehreren beweglichen, miteinander verbundenen
Fahrzeugen zufam mengesetzt; dadurch wird bei Verletzung
einzelner Kammern durch mechanische Kräfte das Herunter-
stürzen des ganzen Luftschiffes verhindert. Die Verbindung
des Zugfahrzeuges mit den Lastfahrzcugcn geschieht durch

sie an dieser Stelle auch canneliert. Das sieht beinahe
luxuriös aus, als wäre dieses Zimmer zum Putz-
zimmer bestimmt gewesen. I n dem ersten Zimmer,
gleichfalls in der dem Fenster gegenüberliegenden Wand,
sind in einer Ecke über einander zwei längliche vier-
eckige Oeffnungen eingelassen mit verschließbaren Thüren,
die nach der in dem Hause lebenden Tradition in der
Familie Heine als Bücherschränke dienten. Eine größere
Wandvertiefung in der letzten Stube mit einer Glas-
scheibenthür wurde wahrfcheinlich als Speisespmd be-
nützt und die Stube selber wie auch jetzt als Küche.
Als ein Erbstück aus der Familie Heine hebt die jetzige
Wohnungsinhaberin einen Pfefferstreuer aus li la ge-
färbtem Steingute auf. Die einstige Wohnung von
Heines Eltern kostet jetzt eine monatliche Miete von
23 Mark. Die Mieten in Düsseldorf sind eben sehr
gestiegen.

Frau Treh — um hlemit den Namen der guten
Frau zu nennen — war auf dem besten Wege, eine
Hcine-Hasserin zu werden. Sobald nämlich der Sommer
kommt, geht ihr Leiden los. Dann stürmen ihr die
Heinc.Enthusiasten die Thür, bewegen sich zwanglos
den ganzen Tag in ihren Stuben, halten sie von ihrer
Arbeit ab und keiner von ihnen denkt daran, ihr für
das Ungemach wenigstens eine kleine Entschädigung zu
verabreichen. Frau Treh hatte bei der Erzählung ihrer
Leiden richtige Thränen in der Stimme. Die Wohnung
gehört gar mcht ihr, sondern den Fremden. Nicht ein-
mal ein Mittagschläfchen kann man machen, wenn man
einmal Lust dazu hat. So geht an dem Orte seiner
Wiege Harry« boshafter Geist selbst noch nach seinem
4.ooe um und weckt die Leute, wie er es bei Lebzeiten
hat. au» k m Schlafe.

Roman von <ll. Nast.
(77. Fortsetzung.)

Kraftlos, gebrochen an Leib und Seele, lag sie
lang hingestreckt auf den weichen Decken und vermochte
sich weder zu regen, noch etwas zu denken.

Ona weinte leise in sich hinein und trocknete der
geliebten Herrin den Schweiß fort, der kalt ihre weiße
St i rn deckte.

Endlich fchlug Madame die Augen auf; sie waren
trübe, gleichfam verfchleiert.

«Mich dürstet!» flüsterte sie malt.
Ona beeilte sich, ihr ein Glas Wasser zu reichen,

aber sie schüttelte den Kops.
«Nein, gib mir Wein», sagte sie, denn ich muss

Kraft haben!»
Das Mädchen beforgte das Verlangte und Madame

leerte das Glas auf einen Zug. Wie flüssiges Feuer
strömte es ihr durch die Adern.

«So», sagte sie, «nun kleide mich sorgfältig an,
hörst du? Ich muss schön sein heute abends, so schön,
wie damals, als — Fürst Drubeztoi hier war. Weiht
du noch?»

«Ach, Herrin, I h r seid so krank!» klagte die Zofe.
«Nun, deshalb sollst du mich ja eben putzen, damit

niemand etwas davon merkt!» entgegnete ihre Herrin
mit einem verzweifelten Lächeln. «Gib mir das
fchwarze Sammtkleid, das ich an jenem Abend trug.
Und lege auch einen Kranz von Narcissen um den
Ausschnitt.-

«Es gibt leine Narcissen mehr, Herrin», sagte Ona
leise, «ihre Zeit ist vorüber!»

Madame senkte den Kops.

«Es gibt keine Narcissen mehr, wie es auch keine
Madame Narcisse mehr gibt!» sprach sie dumpf. «Alles
ist vergänglich!»

«Womit darf ich Euch fchmücken, Herrin?» wagte
Ona zu fragen.

Madame blickte wie aus einem Traume auf.
«Oeffne dort den Carton!» sagte sie. «Es liegt

ein Kranz künstlicher Narcissen darin, den wi l l ich
nehmen. Wer nicht ein sehr scharfes Auge hat, merkt
wohl kaum, dafs die Blumen nur ein schwacher Ab-
glanz ihrer natürlichen Schwestern sind.» Sie seufzte-
«Dieser Kranz passt heute auch besser zu mir als
einer aus lebenden Blüten!»

Sie warf ein schwarzes, schleierartiges Gewebe
um die entblößten Schultern und verließ das Gemach-

«Wie sagte er doch?» murmelte sie vor sich hin
«Drubeztoi ist fern, aber es befindet sich noch jemand
auf Alexandrowo, der Madame Narcisse kennt! <tl
meint Etienne, und Etienne zum Sprechen zu bringen,
wud nicht schwer sein, denn Ctienne liebt mich ja
nicht mehr! Aber ich wi l l nicht unterliegen!
Leczinsli soll nicht über mich triumphieren! Ich werde
wieder lustig sein, wie die kleine Nina. lebensfroh, nm
die glänzende Madame Narcisse einst war, und sollte
mir auch das Herz darüber in Stücke springen!
Ctienne muss mich ja dann wieder lieben, wenn ich
scherze und lache und schelmische Liedchen singe, und
liebt er mich wieder, dann wird er mich auch nicht
verrathen können, fondern schweigen — schweigen!»

Unten im Corridor blieb sie plötzlich stehen und
starrte trostlos und verzweifelt vor sich hin.

«Da ist es schon wieder», flüsterte sie, «da»
N auschen, das entsetzliche Rauschen!,
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«upftelung. Unter dem Zugfahrzeuge befinden sich nämlich,
fest mil ihm verbunden, zwei oder mehrere Gondeln zur
Aufnahme der Führer, Triebwerke und des Betriebs-
materiales. Die Seitensteuerung erfolgt durch zwei Seilen-
steuer, die oben und unten an dem Vordertheile des
Lastfahrzeuges angebracht find. Die Lastfahrzeuge find
im wefentlichen von derfelben Einrichtung wie das Zug-
sahrzeug; doch haben sie keine Triebwerte und leine
Ruder zur Seitensteuerung. Das neue Luftfahrzeug hat
einen Rauminhalt von 10.000 Cubitmetern. Es foll eine
Geschwindigkeit von 10 Vieler in der Secunde besitzen
und eme Woche lang in den Lüften bleiben tonnen.

- ^ ( E i n M i f s e r f o l g des « I e r m a t » . )
Große Hoffnungen sind in die Brüche gegangen! Der
Eisbrecher < Iermat», von dem man die Zuversicht hatte,
dajs er mit feiner gewaltigen Kraft die stärksten Eis-
decken brechen und vielleicht gar den Weg zum Nordpol
bahnen würde, hat sich zum tiefen Bedauern der Männer
der Wissenschaft, des Handels und der Technik nicht ganz
bewährt. Er hat einen Mifserfolg erlitten, der die großen
Hoffnungen auf ein ungemein befchcidenes Maß reduciert.
Der «Berl. Loc.-Anz.» erhält darüber aus Petersburg
vom 22. d. M. folgendes Privat-Telegramm: «Der be-
kannte Sibirienreifende Nossilow fchreibt über den großen
Mifserfolg des Eisbrechers ,Iermat". Diefer begab sich
belanntlich nach Spitzbergen, um die wiffenfchaftliche
Expedition, welche die ruffifche Regierung ausgerüstet, zu
begleiten. Er mufste nun umkehren, da es unmöglich
^ar, die augenblicklich vorhandene immenfe Dicke des
Eises durchzuschneiden. Die sibirischen Handelsleute sind
dadurch besonders niedergeschlagen, denn sie erhofften
Lrohe Vortheile, die nun zuschandeu wurden, da der
,Iermal' nicht imstande ist, den Handelsschiffen in jeder
Jahreszeit den Weg zu bahnen. Gegen das Eis des
«'arischen Meeres lann der Eisbrecher nichts ausrichten,
ebensowenig gegen das Eis an den Ufern Spitzbergens,
das nicht durchzuschneiden ist. Ueberhaupt meint Nossilow,
dass, sobald kolossale Eisschollen in, Karischen Meere
lu Bewegung gerathen, bei großem Sturme sämmtliche
Handelsschiffe, denen der >Iermat< eine nordische See-
Ilrahe bahnen soll, sofort von ihm getrennt würden; er
selbst aber würde vollständig eingeschlossen werden. Dem-
nach würde der ,Iermal< also nur für Häfen tauglich
sein, ein Erfolg im Karischen Meere wäre ausgeschlossen.»

— ( E i n c o n s e r v i e r t e r Händedruck . )
^ie Bewohner des Fleckens Beaconsield amüsieren sich
'kit kurzem über ihren Kirchendiener. Der stets gut ge-
launte alte Herr ist plötzlich von einer Abneigung gegen
das Händeschütteln befallen. Obwohl aus ihm nicht
herauszubekommen war, weshalb er mit einemmal eine
^ unüberwindliche Scheu vor dem Händedruck seiner
plannten empfindet, hat sich die wahre Ursache doch
bald herausgestellt. Vor ungefähr vierzehn Tagen hatten
".er Herzog und die Herzogin von Fife dem kleinen Ort
emen Besuch abgestattet, um in Hall Barn an einem
^olf-Match theilzunehmen. Eines Tages besichtigten sie
?le Kirche des Ortes, und der alte Küster hatte das
Privilegium, sie umherzuführen und ihnen alles Sehens-
wurdige zu zeigen. Als sie das Gotteshaus verließen,
guckten der Herzog und seine Gemahlin dem hocherfreuten
greise ungemein herzlich die Hand und dankten ihm in
Warmen Worten. Als die Gäste abgereist waren, gieng
t>er weißhaarige Kirchendiener wie im Traum einher Und
Dreckte aus seinen Sinnen nur auf, wenn jemand den
^ersuch machte, seine rechte Hand zu erfassen. Aus Furcht,
oen Druck der königlichen Finger zu vergessen, hütet er
»etne Hand wie ein Heiligthum und bemüht sich, sie vor
leder profanen Berührung zu bewahren.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( F ü n f z i g j ä h r i g e s D i e n s t j u b i l ä u m

des K r i e g s m i n i s t e r s . ) Kriegsminister G. d. E.
Edmund Edler v. K r i e g h a m m e r begeht am 30. d. M.
sein fünfzigjähriges Jubiläum als Officier. Auf Wunsch
des Jubilars unterbleibt jede feierliche Veranstaltung. —
Von organisatorischen Arbeiten des Kriegsministers sind
insbesondere mehrere 3ieubewaffnungsmahnahmen zu er-
wähnen, welche die Verpflegsbranche, die Pionniertruppe
und die Artillerie betreffen. Die beiden letztgenannten
Waffengattungen wurden unter Krieghammer mit dem
Mannlicher-Repetiergewehr bewaffnet. Für die Mannschaft
wurde das warme Nachtmahl eingeführt. Die Gagen-
regulierung der Officiere wird die nächste bedeutende
Maßregel des Kriegsministers fein.

— ( A u f h e b u n g der B e a m t e n - D i e n s t «
c a u t i o n e n . ) Wie den «Narodni Lisch» aus Wien
gemeldet wird, habe Finanzminister Dr. Kaizl die Auf-
hebung der Dicnstcautioncn der Staatsbeamten beschlossen.
Der Grund dieses Entschlusses sei, dass die Kosten der
Verwaltung der Eautionen einen größeren Betrag in
Anspruch nehmen als die durch dieselben eventuell zu
deckenden Dcfraudationen. Die Beamten sollen ihre
Eautionen in zwei bis drei Jahren zurückerhalten.

— ( D a s S t a a t s d i e n e r g e s e t z . ) Wie die
«S. u. M.-Ztg.» meldet, soll in den nächsten Tagen aus
Grund des § 14 eine kaiserliche Verordnung erscheinen,
mittels welcher die Bezüge der Staatsdiener provisorisch
auf jene Höhe gebracht werden follen, wie sie in der
dem Reichsrathe uorgelegeuen Regierungsvorlage in Aus-
sicht genommen war. Belanntlich ist diese Gesetzesoorlage
verfassungsmäßig deshalb nicht erledigt worden, »veil ein
gleichlautender Beschluss beider Häuser des Reichsrathes
— es besteht bekanntlich eine Differenz betreffs des
Zeitpunktes, zu welchem das Gesetz in Kraft treten
follte — nicht zustande kam. Wie das citierte Blatt
meldet, sollen die Staatsdiener bereits vom 1. August an
die erhöhten Bezüge erhalten und provisorisch so lange
beziehen, bis ein gleichlautender Beschluss beider Häuser
des Reichsrathes vorliegt.

— ( V e r s t e u e r u n g von Zucker u n d
Zucke rware n.) Das l. l. Handelsministerium hat an-
geordnet, dass alle Postsendungen mit Zucker, Zucker-
Waren oder Liqueur, welche vor dem 1. August 1898 an
einen Empfänger in den im Reichsrathe vertretenen
Königreichen und Ländern angenommen, aber bis zu diefem
Tage nicht abgeliefert wurden, von den Bestimmungs-
Postämtern sofort nach dem Einlangen der Finanzwach-
Abtheilung, in deren Umkreis das Bestimmungspostamt
liegt, anzuzeigen sind. Diese Anzeige hat den Namen des
Aufgebers und des Empfängers, fowie die Angabe des
Bruttogewichtes der Sendung zu enthalten und ist vom
Äestlmmungspostamte unmittelbar zu erstatten. Vom
1. August d. I . angefangen ist jede aus den Ländern der
ungarischen Krone und den Ländern Bosnien und Her-
cegovina einlangende Sendung Zucker von mehr als zwei
Kilogramm, beziehungsweise jede Sendung gebrannter
geistiger Flüssigkeiten in einer Menge von mehr als
einem Liter von dem Bestimmungsamte nach dein Ein-
langen, jedenfalls noch vor der Ausfolgung an den
Adressaten, der zuständigen Finanzwach - Abtheilung an-
zuzeigen.

— ( C o n s e c r a t i o n der r e n o v i e r t e n
P f a r r k i r c h e i n S t . P e t e r bei R u d o l f s w e r t . )
Am Sonntag den 23. d. M. fand in St. Peter die
Wiedereinweihung der renovierten Pfarrkirche und der
neuen Altäre durch dcn hochwürdigsten Herrn Fürstbischof

. Sie fuhr sich mit der Hand über das bleiche,
verzerrte Gesicht. ^ "

«Aber was wi l l ich denn nur?» fuhr sie fort.
«Has ist ja nichts, nichts! Die Todten kommen nicht

"der, am allerwenigsten von dort, aus dem moorigen
gründe. Der Teich ist nicht tückifch, Graf Leczinsti,
venn er versteht es besser als die Menschen, Geheimnisse
Zu bewahren. ^ Fort also mit allem, was mich drückt!
^?) muss lustig sein, denn es gilt ja Etiennes Herz
wiederzugewinnen, damit er Etienne mich wieder liebt!.

Sie öffnete die Thür und trat in den kleinen
^awn „eben dem Speifezimmer.
sie l k Luwwojski, der unruhig auf- und niedergieng,
Nr W , stürzte er ihr entgegen und zog sie an seine

t. 'Wo warst du nur so lange?» fragte er sie
^nst vorwurfsvoll und blickte sie besorgt an. «Wir
' " "en deinetwegen in Angst und Sorge!»
ickl l ^ ^ ^ "'" Nachmittag erft eine Weile ge-
l^msen, während du dich mit Lecziuski unterhieltest.
D ° Mchte später einen Spaziergang nach dem
^rwll lwer Walde», berichtete Madame und reichte
n j M und Etienne die Hand, welche in einer Fenster-

«Aber wie konntest du dich nur allein durthin
U " l / ' rief Lutowojsli vorwurfsvoll.

Sle lächelte.
^ ' O , ich fürchte mich nicht!» fprach sie. «Uebrigens
^ M M e ich auf dein Nachhausewege w z i n s l i , lvelcher
" " H VUl vor» Thor begleitete.»

«Nun, eS ist nur gut, dass du wieder da bist!»
sagte Lutowojsli und gicng mit Madeleine, gefolgt von
dem Brautpaare, nach dem Speisezimmer. «Aber du
musst niir versprechen, nie mehr allein dorthin zu
gehen, hörst du?»

«Das lann ich nicht!» lam es rasch, beinahe
heftig über ihre Lippen.

«Wie — weshalb ist dir das unmöglich?» fragte
der Graf erstaunt.

«Ich weiß es nicht — nein!» Sie schüttelte
langsam den Kopf. «Ich weiß nur, dass ich dorthin
gehen muss — von heute ab alle — alle Tage! Ich
fühle, dass mir dann wohler sein wird, viel wohler!»
Sie seufzte. «Es ist ein gar sonderbarer Wald, sage
ich dir, so dunkel, so dicht, so geheimnisvoll still und
der Pfad, der nach meinen Lieblingsplätzen führt, ist
so verwachsen. Es hat ihn wohl schon lange keines
Menschen Fuß mehr betreten. Und dann 'der Teich!
Stundenlang könnte ich an seinen Ufern sitzen und
auf das ruhige Wasser blicken. Er kommt mir vor
wie eine große Wiege. Der Himmel ist d.e Dccke, d'e

und rauschen dabei so elgen, und was in der Wiege

' ^ L ? t V d7ückt^ieKt auf einen Sessel nieder
und nöthigte ihr Wein und Speisen auf.

(florisetzung <ol,t.)

Dr. I e g l i c statt. Der Kirchenfürst wurde an der Ge-
meindegrenze in Katzendorf vom Gemeindevorsteher Franz
Vojanec und vom Grafen Albin Margheri empfangen,
und sodann erfolgte die Weiterfahrt nach St. Peter, wo-
selbst sich bereits eine nach vielen Hunderten zählende
Volksmenge eingefunden hatte. Nach erfolgter Begrüßung
durch die Schulkinder hielt der Herr Fürstbischof vor der
Kirche eine der bevorstehenden Consecration angemessene
Rede und vollzog sodann unter großer Assistenz den er-
hebenden Act der Einweihung. Die kirchlichen Feierlich-
leiten fanden erst nach 1 Uhr nachmittags ihren Ab-
schluss. Angesichts der unerträglichen Hitze (25" l i im
Schatten) war es wahrlich für den hohen Kirchensürsten
und dessen aus 17 Geistlichen, darunter dem Pröpsten
Dr. E l b e r t von Ruoolfswerl und dem Generalvicar
F l i s aus Laibach bestehendes Gefolge, leine Kleinig-
keit, ihre Aufgabe zu vollführen. Nach dem im Psarr-
hausc stattgefundenen Diner, zu welchem außer der Geist-
lichkeit auch Herr Graf M a r g h e r i zugezogen wurde,
stattete der Herr Fürstbischof dem letztgenannten auf
dessen idyllisch auf einer Insel im Gurlslusse gelegenen
Schlosse Wördl einen Besuch ab und fuhr dann nach
Hlingenfels, woselbst er der Familie des Gutsbesitzers und
Lanblagsabgeordneten Herrn U l m einen Besuch ab-
stattete, und langte am 24. d. M. um halb 7 Uhr früh
wieder in Rudolfswert an. Daselbst begab er sich zur
Visitation des Klosters der armc:i Schuljchtiirstern nach
St. Michael bei Kandia und besuchte später auch das
Francisconertloster in Rudolsswert. Um 0 Uhr nachmit-
tags begab sich der Herr Fürstbischof mit dem Eisrnbahn-
zuge wieder nach Laibach. - v ^

— ( D i e A l t e r s v e r s o r g u n g der P r i v a t -
beamten.) Aus Linz wird gemeldet: Das Organ des
Vereines der Privatbeamten Oberösterreichs schreibt:
«Knapp vor Schluss des Blattes empfiengen wir aus
Wien von bestinsolmierter Seite folgendes Telegramm:
Die Veröffentlichung des Gesetzentwurfes für die Alters-,
Invalidiläts-, Witwen« und Waisenoerjorgung der Privat-
bcamten wird in den nächsten Tagen erfolgen.»

— ( I m p f u n g i m I a h r e 1 8 9 8 i n tt r a i n )
I m Jahre 189? belief sich die Iahl der ungeimpslrn
Personen auf 5117; im Jahre 1896 kamen 15.206
hinzu, somit gab es im ganzen 20.383 Ungeimpfte. Durch
Tod und Auswanderungen kamen 1498 in Abfall, es
verblieben somit 18.885 zu impsende Personen. Von
diesen wurden 10.659 mit gutem Erfolge, 2597 mit un-
bekanntem Erfolge, 509 ohne Erfolg, zusammen 13.765,
mit flüssigem Stoffe geimpft. Die Zahl der in diesem
Jahre ungeimpft verbliebenen Personen betrug 5120
(darunter 158 Impfrenitente). Die Summe der aus
dem Impffonde bestrittenen Kosten betrug 4 «08 fl.
35 kr., während sich die durchschnittlichen Kosten jeder
einzelnen Impfung auf 33 lr. beliefen. — b .

— ( D i e d i e s j ä h r i g e H a u p t v e r s a m m -
l u n g des C y r i l l - und M e t h o d - V e r e i n e s )
findet am 3. August in Oberlaibach mit der üblichen
Tagesordnung statt.

— ( D i e f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r i n
W e i ß e n f e l s ) begeht, wie bereits gemeldet, am
30. d. M. die Einweihung des neuen Spritzenhauses mit
folgender Festordnung: 1.) Um 11 Uhr vormittags Be-
grüßung sämmtlicher Festgäste im Erlach schen Gasthauje,
hernach Kirchgang; 2.) um halb 12 Uhr vormittags
Festzug zum neuen Sprihenhause, hierauf kirchliche Ein-
weihung; 3.) Schauübung, ausgeführt von der Ortsfeucr-
wehr; 4.) Mittagessen; 5.) um 2 Uhr nachmittag« Ab-
marsch zum Festplatz unter den Linden im Stückt Auf
dem Programme befinden sich ferner Gesangsvorträge der
deutschen Sängerrunde Weihenfels, ein Glückshafen, Best-
legelfchieben, Volksbelustigungen und endlich eine Tanz-
unterhaltung auf dem eigens hiezu im Freien erbauten
Tanzboden. Die Musik wird von der Taroiser Bürger-
corps-Kapelle besorgt.

— ( Z u r V o l k s b e w e g u n g i n K r a i n . )
I m zweiten Quartale des heurigen Jahres wurden im
politischen Bezirke Tsche rnemb l (28.460 Einwohner)
40 Ehen geschlossen und 183 Kinder geboren. Die Zahl
der Verstorbenen belies sich auf 163, welche sich nach
dem Alter folgendermaßen vertheilten: I m ersten
Monate 7, im ersten Jahre 20, bis zu 5 Jahren 52,
von 5 bis zu 15 Jahren 13, von 1b bis zu 30
Jahren 13, von 30 bis zu 50 Jahren 8, von 50 bis
zu 70 Jahren 47, über 70 Jahre 30. Todesursache.'
waren: bei 12 angeborene Lebcnsschwäche bei 26 Tuber-
culose. bei 14 Lungenentzündung, bei ^D.phther.t.s be.
2 Keuchhusten, bei 4 Masern, bei 2 Ileotyphus. b . 2
«indbMfiebcr, bei 2 Gehin.schlagstuft, bei 5 organ.scher
A r ^ 1 bösartige Neubildungen, be. 7« sonstM
,fatü iche Manlheiten. Verunglückt ist eine P«s°" " '

Tfchernembl 110,
Mottling 53 Verstorbene. <« . ^.

— ( E i n ge fäh r l i che r Verbrecher e l n -
gebracht.) Vor einigen Tagen brachte der Laibacher
Genoarmerieposten beim Gemeindevorsteher in Stozce in
Erfahrung, dass in der dortigen Gegend ein unbekannter,
etwa 40 Jahre alter Mann herumstreife. Tiwlar-Posten-
führer Vertacnil in Laibach und der Gendarm Ugon des
Postens SchWa, letzterer aus der Verfolgung des am
K, Juni au« dem Arreste w Bischosiacl snimicwmn
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Franz Ales begriffen, lamen am 23. d. M. zum Ge-
meindevorsteher in Stozce, woselbst sie sich nach dem
Unbekannten erkundigten. I m selben Momente erschien
ein fremder Mann auf der Straße von Laibach nach
Stozce, schlug aber, etwa 300 Schritt vom Hause des
Gemeindevorstehers entfernt, einen Feldweg gegen Tolmacevo
ein. Die Patrouille gieng demselben nach und holte ihn
auf dem Felde ein. Der Fremde gab an. Ianlo Ianlovi i
zu heißen, seit drei Monaten in der hiesigen Leimfabril
bedienstet zu sein und in Udmat Nr. 1« zu wohnen.
Gleichzeitig behauptete derselbe, er sei mit dem Gastwirte
Noval aus Stozce bekannt. Zu letzterem geführt, wurde
er aber von Novak als ganz unbekannt bezeichnet. Da
der Fremde weiters angab, dass seine Gattin auch in
Udmat wohne, so wurde er von Stozce nach Udmat
geführt, konnte jedoch, dort angekommen, kein Haus be-
zeichnen, worin er seine Wohnung hatte. Endlich gestand
er, Franz Ales zu heißen, worauf er arretiert und dem
t. l. Landeögerichte eingeliefert wurde. — Ales hat in
der Nacht vom 3. auf den 4. November 1897 bei der
Besitzerin Ursula Siska in Hrastje bei Laibach einen
Gelddiebstahl von 1862 fl. 50 kr. und in der stacht
vom 2. auf den 3. Ju l i 1898 beim Besitzer Franz Kucler
in Waitsch einen Gelddiebstahl von 160 st. verübt.
Weiters ist Ales u. a. verdächtig, in der Nacht vom
14. auf den 15. März l. I . bei der Besitzerin Ursula
Lilovii in Sneberje, Gemeinde Mariafeld, einen Geld-
und Pretiosendiebstahl im Werte von 241 fl. 25 kr.
begangen zu haben. Aleö wurde auch ob Raubes an
Jakob Kotar aus Primskau gerichtlich verfolgt. — I .

— ( T o d e s f a l l . ) Gestern verschied hier Herr
Victor von R a a b , k l . Nezirkshauptmann i. R., im
hohen Alter von 80 Jahren. Der Verblichene, ein Mit«
glied der bestbekannten uud hochgeschätzten Familie Raab
von Nabenau, erfreute sich in allen Kreisen ob seiner
persönlichen Liebenswürdigkeit und außerordentlichen
Herzensgute allgemeiner Hochachtung und Wertschätzung.
Jene, welche mit dem Verewigten in näherem Verkehre
standen, verehrten in demselben einen selten treuen und
biedern Charakter, sowie einen Mann von tiefem und
ausgedehntem Wissen. Aufrichtig trauernden Herzens
steht die Familie mit zahlreichen Freunden und Bekannten
am Sarge des Heimgegangenen. — Das Leichenbegängnis
findet heute um 6 Uhr nachmittags vom Trauerhause,
Rosengasse Nr. 41, aus statt.

— ( E i s e n b a h n - U n f a l l . ) I n der Nacht vom
23. auf den 24. d .M . streifte auf der Strecke Planina«
Loitsch der Nachteilzug den Frachtenzug Nr. 184 bei
Kin 476. Hiebei wurden durch ein vorstehendes Holzstück
des Zuges Nr. 164 die Cylinderhähne der Maschine ver-
bogen, die meisten Routentafeln abgerissen und beim
Schlafwagen ^ do Nr. 3289 mehrere Fensterscheiben zer-
trümmert. Eine Verletzung ist, soweit man bisher weih,
dabei nicht vorgekommen. — I .

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Am 21. d. M. mittags
kam im Wohnhause des Besitzers Lukas Kuchel in
Dobrava, Gemeinde St. Eantian, vermuthlich vom Rauch-
fange aus, ein Feuer zum Nusbruche, welches das
Wohnhaus, den Großviehstall und drei Schweineställe,
eine Doppelharfe fammt dem darin eingelagerten Getreide
und Futter, ferner einen mit Holz gefüllten Schuppen
total einäscherte. Der Besitzer erleidet einen Gesammt-
schaden von etwa 2800 fl. Der Brand wurde zuerst
vom Gendarmerie-Postenführer Kokevar, welcher zu jener
Zeit nach einem Räuber im Eucemlaker-Walde fahndete,
bemerkt. Kotevar eilte sofort auf den Brandplah und
leistete dortselbst die erste Hilfe. Infolge der trockenen
Jahreszeit griff das Feuer derart schnell um sich, dass
man nur einige Kleidungsstücke und einen Theil der
heurigen Getreidefechsung bergen konnte. Menschen oder
Thiere giengen nicht zugrunde. Die Weiterausbreitung
des Feuers wurde durch die aus den Ortschaften Thomas-
dorf, Ruchtendorf, Streindorf, Draga und Weißlirchen
herbeigeeilten Bewohner verhindert. Zweifellos wäre ohne
rechtzeitige Hilfeleistung derselben auch der Nachbarort
Streindorf vom Brande ergriffen worden. — Kuchel war
bei der wechselseitigen Brandschaden-Versicherungsanstalt
in Graz nur uqz den Netrag von 1000 fl. versichert.

— o —
— ( M o r d . ) Am 24. d . M . wurde vom Grund-

besitzer Hudaklin um 5 Uhr früh die 30 Jahre alte
Besitzersgattin Iofefa Grubar, 10 Schritte von ihrem
Haufe entfernt, ermordet aufgefunden. Die Leiche, lediglich
,nit dem landesüblichen, sogenannten «Ospetelj» bekleidet,
war grauenerregend zugerichtet. Die Speiseröhre, der
Kehltopf nebst allen Weichtheilen und Blutgefäßen waren
vollständig durchschnitten; der Schnitt gieng in die
Wirbelsäule; das Gelenk zwischen dem zweiten und
dritten Halswirbel erschien geöffnet. Ein weiterer Schnitt
durchtrennte die gesammte Nacken Muskulatur. I n der
Lendengegend erschien die Hälfte der Muskulatur durch«
trennt. Am Kopfe wies die Leiche Contusionen und an
beiden Händen zahlreiche Schnittwunden auf. Aus letzterem
Umstände geht hervor, dafs zwifchen dem Mörder und
seinem Opfer ein furchtbarer Kampf stattgefunden haben
musste. Das Bett der Ermordeten war voll Blut, ebenso
da« Fensterbrett, daher ist anzunehmen, dass die Arme
das Fenster offnen wollte, um Hilfe herbeizurufen. I m
6'mmer standen mehrere Blutlachen, und d« Mürb«

musste vom Blute seines Opfers über und über bespritzt
gewesen sein. Das vom Orte Untersuchadol, Gemeinde
Wrussnitz, am Fuße des Gorjanc-Gebirges gelegene Haus
wurde nur von Iosefa Grubar und deren einjährigem
Kinde, welches vom Mordgesellen verschont blieb, allein
bewohnt, da sich der Gatte der Grubar bereits seit Jahres-
frist in Amerika befindet, das zweite 2 '/»jährige Kind des
Ehepaares aber bei den Groheltern in einem zweiten Hause
schlief. Es wurde sofort alle verfügbare Gendarmerie zur
Eruierung des Mörders aufgeboten. Am Nachmittag des
24. d. M . fand auch bereits die Commission des l. l.
Kreisgerichtes Rudolfswert am Thatorte statt. Allem
Anscheine nach beabsichtigte der Mörder die Dahin-
geschlachtete zuerst zu berauben, da er vermuthet haben
dürfte, dass ihr der Gatte in der letzten Zeit irgend
einen größeren Geldbetrag von Amerika aus gesendet
habe, obgleich es auch nicht ausgeschlossen erscheint, dass
er die Iosefa Grubar, eine starte und schöne Person,
vergewaltigen wollte. Die Gendarmerie ist in fieberhafter
Thätigkeit und wird den Thäter außer Zweifel zustande
bringen. Die Landbevölkerung befindet sich unter dem
Eindrucke des grauenhaften Mordes in größter Auf-
regung. — 6 —

— ( B a l l o n f a h r t i n R u d o l f s w e r t . )
Sonntag den 23. d. M. um 5 Uhr nachmittags stieg der
Luftschiffer Huber in Rudolfswert auf und landete nach
etwa 20 Minuten im benachbarten Orte Froschdorf.
Gestern abends erfolgte eine zweite Fahrt von demselben
Punkte aus. Die Fahrt erregte hier, wo dergleichen noch
nie gesehen worden war, lebhaftes Interesse. — e —

— ( G r ü n d u n g e i n e r Genossenschaft .)
Die Statuten der Genosfenfchaft der freien handwerks-
mäßigen und concesfionierten Gewerbsleute des Gerichts-
bezirles Rudolfswert wurden, ausgenommen die Gast-
und Schanlgewerbsleute und Handeltreibenden geneh-
migt. — d .

— (Schwere k ö r p e r l i c h e Beschädigung.)
Am 23. d. M. gegen 3 Uhr früh lamen die Kaischlers-
Söhne Anton Vkrjanec aus Eigelnica und Johann
Iamni l aus Laniice, Gemeinde St. Marein, Gerichts-
bezirl Umgebung Laibach, zum Fenster der ledigen
Kaischlers-Tochter Francisca Tomazic in Piauzbüchel.
Beim Abgehen wurden dieselben ohne Veranlassung von
den Burschen Josef Tomajic, Johann Kastelec, Josef
Boas, Anton Virant und Jakob Serjal aus Piauzbüchel
mit Steinen ^beworfen. Hiebei erlitt Slrjanec am
linken Fuhwurzelknochen und an der rechten Hand fo
schwere Verletzungen, dass er ins Civilspital nach Laibach
überführt werden musste. Die sünf Burschen wurden vom
Gendarmerieposten Aofeljca an das InquisitionshauS
eingeliefert. — I .

— ( V e r m ä h l u n g . ) Heute findet in der Stadt-
Pfarrkirche in Krainburg die Trauung des Herrn
Dr. Franz R i e d l , l. l. Professors am Staats-Ober-
gymnasium in Krainburg, mit Fräulein Anna Gste t ten -
Hof er , Tochter des Herrn k. t. Bezirlshauptmannes
Dr. Michael Gstettenhofer in Krainburg, statt.

— ( G e m e i n d e v o r s t a n d s . W a h l . ) Bei der
am 28. v. M. stattgehabten Neuwahl des Gemeinde.
Vorstandes der Ortsgemeinbe Lola wurden die Grund-
besitzer Josef Grahel von Kocevje zum Gemeindevorsteher,
Johann Nochte von Zastava und Michael Kolbesen von
Lola zu Gemeinderäthen gewählt.

— ( L u r l i s t e . ) I n K r a p i n a - T ö p l i t z sind
in der Zeit vom 15. bis 21. d. M. 120 Personen zum
Eurgebrauch eingetroffen.

Theater, Kunst und Kiteratur.
— ( R a d f a h r e r l a r t e n . ) Das Wunderland I t a -

lien wird von den Radfahrern im Anschlüsse an eine
Tour in den Alpcnländern ( T i r o l , S t e i e r m a r t ,
K ä r n t e n , K r a i n lc.) gerne besucht. Speciell die
Po-Ebene und die nördlich gegen die italienisch-öster-
reichische Grenze gelegenen Gebiete ziehen viele Besucher
an. Der Mangel einer guten Karte dieses Gebietes wurde
schon von vielen empfunden, und gar manche haben den
Plan einer Radtour aus demselben Grunde fallen lassen.
Die bestbelannte kartographische Anstalt G. Freytag
<k Nerndt, Wien V I I / 1 , Schottenfeldgasse 64, befeitigt
nun diesen Fehler durch Ausgabe von Blatt 2!) Süd-
Tirol und Ober-Italien der Freytag schen Radfahrerlarten.
I m Maßstabe 1:300.000 und ebenso vorzüglich gear-
beitet wie die früher erschienenen Blätter macht die Karte
auch dem im Kartenlesen nicht bewanderten Fahrer sofort
Steigungen und Gefalle, Distanzen in Kilometern, Reichs-,
Landes- und Vezirtsstraßen, den «Freund», — kurz, alles
was er braucht, ersichtlich. Preis 80 kr. auf gewöhnlichem
Papier, 1 st. auf japanifchem Papier.

Neueste Nachrichten.
Die Zuckerbäcker beim Finanzminister.

(Original Telegramm,!

W i e n , 25. Ju l i . Die «Wiener Nbendpost»
meldet: Der Herr Finanzminister Dr. Kaizl empfieng
heute eine viergliedrige Deputation der Zuckerbäcker-
Genossenschaften Oesterreichs in Angelegenheit der
neuen Zuckersteuer. Der M i msier besprach in ein-

gehender Weise alle Einzelheiten der neuen Besteuerung
und erklärte zunächst, dass er, was den Krystallzucker
betreffe, weder eine Erleichterung in der Besteuerung,
noch viel weniger eine Befreiung in Aussicht stellen
könne, da eine solche Mahregel gegen das Gesetz und
die mit Ungarn getroffene Vereinbarung verstoßen
würde. Bezüglich der Nachbesteuerung verwies dec
Finanzminister auf die Durchführungsverordnung, oer-
zufolge die Nachbesteuerung zwar bei Zuckerln, can-
diertem Obst, Chocolade und Liqueuren, nicht aber bei
Wiudbäckereien, Lebzelten und Compots eintreten werde.
Der Minister betonte ferner, dass in der ratenweisen
Abstattung der Nachsteuer, wie sie auch die Durch-
führungsverordnung vorsehe, eine wesentliche Erleich-
terung liege und sicherte der Deputation die weitest-
gehenden Erleichterungen bezüglich der Erhebung der
Vorräthe in den Zuckerbäckerläden zu. Der Minister
erklärte schließlich, dass an die Behörden unmittelbare
Weisungen ergangen seien, um die Erhebung der Vor-
rüche und die Nachbesteuerung so viel als nur irgend
möglich zu erleichtern und jedes chicanösen Charakters
zu entkleiden.

Die Vorgänge in Serbien.
(Original Telegramm,)

B e l g r a d , 25. Ju l i . Die Meldungen aus-
wärtiger Blätter von den Einmischungen fremder
Mächte in die Gerichtsprocedur cmlüfslich des Atten-
tates auf König Mi lan wird von serbischer officirller
Seite als unbegründet erklärt, ebenso die Nachricht als
unrichtig bezeichnet, dass der serbische Gesandte in
Constanlmopel Novalovic demissionierte. Derselbe lehrt
nach Vollendung seiner Badecur auf seinen Posten
zurück. Der mit der Attrntatsafsaire belraulr Unter-
suchungsrichter setzte mehrere Personen in Freiheit, be<
züglich welcher es sich herausstellte, dass sie mit der
Angelegenheit nicht im Zusammenhange stehen, dar-
unter den der radicalen Partei angehörenden Sima
Ialovic, ferner den Schwager des Taoäanuoic' Doctor
Wladan Gjorgjevic.

Die Af fa i re Dreyfus.
lOligiual Telegramm,'.)

P a r i « , 25. Ju l i . Wie verlautet, hat sich der
heute vormittags abgehaltene Ministerrath außer mit
der Angelegenheit Pellieux' noch mit einem viel ernsteren
Falle zu beschäftigen gehabt. Es handelt sich dabei
um einen auf einem fehr wichtigen militärischen Posten
befindlichen Divisionsgeneral, welcher wiederholtemale
Aeußerungen gethan haben soll, die mit der mili-
tärischen Disciplin unvereinbar sind. Der Ministerrath
habe die Nothwendigkeit festgestellt, gegen den Be-
treffenden strenger vorzugehen. Heute abends werde
eine Entscheidung in dieser Sache getroffen werden.

P a r i s , 25. Ju l i . Meldung der «Agence
Havas».^ General Pellieux wurde zum Commandanten
der 44. Brigade in Quimper und an dessen Stelle
der Commandant der Genie«Grigade, General Dalstein,
zum Platzcommandanten von Paris ernannt. Der
Kriegsminister verhängte über Guillot de Villeneuoe
eine sechzigtägige strenge Arreststrafe. Eszterhazy wird
für die ganze Dauer des Processes vor dem Kriegs-
gerichte in Rennes freies Geleite erhalten.

. P a r i s , 25. Ju l i . Cine Privaldepefche aus
Rennes besagt, dass der Staatsanwalt alle Personen,
welche zum Process Dreyfus in irgend einer Beziehung
stünden, vorladen werde. Somit würde die Witwe
Henrys eine Vorladung erhalten, auch den Mitgliedern
des Kriegsgerichtes vom Jahre 1894 seien Vorladungen
zugestellt worden. Beaurepaire erzählt, der Präsident
des Kriegsgerichtes habe ihm bedeutet, das« er nur
über den Gegenstand der Anklage aussagen könne-
Angesichts dieses Standpunktes erklärt Beaurepaire,
das Ergebnis seiner Untersuchung veröffentlichen zu
wollen.

P a r i s , 25. Ju l i . Die von der Reaierungs-
connmssion des Kriegsgerichtes zu Rennes vor-
geladenen 70 Zeugen sind zumeist schon vor dem
Cassationshofe einvernommen worden. Unter den
neuen Zeugen sind hervorzuheben: der gewesene
Kriegsminister Lebon, der gewesene Commandant
der Kriegsschule General Lebelin, Oberst Bertin, der
Präsident des Kriegsgerichtes von 1894. dann Oberst
More l , der Sicherheitschef Cochefert und die Witwe
Henrys. Die aus die Geständnisaffaire bezüglichen
Zeugen wurden mcht vorgeladen.

Demission Krüger».
<0li««nlll-Tllear»mmt.)

L o n d o n , 25. Ju l i . «Reuters Office, meldet
aus Capstadt von heute: Daselbst wurde das Gerücht
von der Demission des Präsidenten Krüger bestätigt.

C a p s t a d t , 25. Ju l i . Die Demission K rug"
wird h,er nicht als definitiv angesehen, zumal im
Hinblicke auf die vom Vollsraad abgegebene Erklärung,
dass Krüger sortdauernd das Vertrauen dieser Körper-
schaft besitze.
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Verstorbene.
Am 22. J u l i . Johann Lotric, Vahnarbeiterssohn, 19 M.,

^olanaplah 5, Lungenentzündung. — Ciril Kosirnil, Heizers»
I°hn, 15 M., Triesterstraße 28. Fraisen.

Nm 2 3, I u l i . Iosesa Strel, Weinhändlerstochter, 7 M.,
llongreiiplah 3. Lutero C^wrrli.

I m C i v i l s v i t a l e .
Am 19. I u l i . Marianna Pils, Fabritsarbeiterin, 39 I . .

^7p>lU8 ».bäomin. — Katharina Slerlj, Tischlerswitwe, 63 I . ,
chcon. Lungenentzündung.

^ ^ Am 2 1 . J u l i . Ialob I e r a j , Nrbeiterssohn, 3 I . ,
«charlach.

Lottoziehung vom 22. J u l i .

G r a z : 70 37 13 3 7.

W i e n : 33 80 59 49 15.

Meteorologische Beobachtungen in kaibach.
^ Eeehöhe 306 2 in. Mit t l . Luftdruck 736 U wl«.

25 ? A . Ä . , 734 ^ 2^ 2 , G. zml. starl dewvllt ,
^ l> » Ab. .736 0 j 19-6! windstill bewöllt
2s. l > U. M g . , 738 -1 z 1? 1! S. mäßig ! Nebel , 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 19 2 ' , Nor»
male: 19 9 °.

NerantwortUcher Redacteur: A n t o n F u n t e t .

Photographische « p p a r a t e f ü r D i l e t t a n t e n . Wir
kmpfehleu allen, die für Photographie, diesen anregendsten und <
von jedermann leicht zu erlernenden Sport, Interesse haben!
°a» Wt i«s,4 bestehende Specialhaus pholographischer Bedarfs
artilel der Firma U. M o l l . l. u. l. Hoflieserant, W i e n . Tuch-
"üben 9. und die Durchsicht ihrer illustrierten Preisliste, die
»us Wunsch gratis verschickt wird. (207) 7—6

H u r Nebernahme der Nau« und Möbel»
Nnftreicherarbeiten >n der Stadt und aus dem Lande
empfehlen fich auf da« angelegentlichste V r ü d e r Gber l ,
Laibach, Franciöcanergasse. Villigste Preise, Leistungs»
fähigleit außer Concurrenz. Große Vluf tercol lect ion zur
gesäUigen Nnsicht. (874) N - 5

Bßwäbrte Meloiisiie-Gfisictilssalie
wirkt sicher gegen alle (»esichts- und Hautunreinigkeiten.

Vollkommen unschädlich. Ein Tiegel 35 kr.
M«dio. hyg ien. M e l o u s i n e - S e i f e dazu ein Stück

| 36 kr. — Allein-Depüt: (247G) 6

„Maria Hilf-Apotheke" des M. Lenstek in Laibacb.
Täglich zweimaliger Fostveraandt.

Danksagung.
Die Generalvertretung für Krain in

Laibach, Rathhausplatz Nr. 24, des
„Janus", wechselseitige Lebensversiche-
rungs-Anstalt in Wien, hat mir das auf
das Leben meines Mannes versicherte
Capital per 4000 Kronen nebst angesam-
melten Gewinnantheilen nach verhältnis-
mässig kurzer Versicherungsdauer so

1 rasch ausbezahlt, dass ich allen Ver-
1 sicherungsbedürftigen den „Janus" be-
1 stens empfehlen kann.

<2919) ]ose/a Cerar
Grossgrundbesitzers-Witwe

in ülogowitz, PoHt Lnkowitz.

Zucker-Ersparnis
trotz Zuckersteuer erreicht die sparsame Hausfrau,
wenn sie im Haushalte statt des aufregenden, kraft-
losen Kaffees oder Thees (2867) 20—4

Dootor v. Trnk6czyi

Cacao-Malz-Thee
verwendet. 1 Paket mit '/, Kilo Inhalt 20 kr., 14 Pakete
nur 2 fl. 25 kr. Zu liahen in der

Apotheke Trnköczy, Laibach.
Umgehender Pott versandt, auoh nur 1 Paket.

Danksagung.
Für die außergewöhnlich zahlreichen Beweise

herzlicher Theilnahme wahrend der schmerzvollen,
langllnblluernden jtranlheit und anliisslich del Hin»
scheiden« unseres unvergesslichen Gatten, beziehungs<
weise Bruders, des Herrn

Jakob Jelovcan
statten wir hiemit der hochwürdigen Geisllichlrit, den
Herren Gerichts» und Steuercmltsbeamwn, dem wohl»
geborenen Herrn Vezirlshauptmann Wstettenhoser m
Krainburg und seinem Stellvertreter, dem löblichen
Wemeinderathr von Nlt!ack. dem Bezirtssttahen.
Ausschüsse, den Mitglirdrin des Ortsschulralhes, dem
geehrlen Lehrpersonale sammt Schülern, der lool, Ci»
lalnica, dem slov. Lesevereine und dessen Sängern,
den Svenbern der zahlreichen prachtvollen Kränze,
sowie allen in außerordentlich großer Zahl von nah
und fern angelommenen Theilnehmern am Leichen»
begängnisse unseren tiefgefühlten, herzlichen Danl ab.

Nlt lack am 25. Jul i I8W.

V l a r i e I e l o v ö a n geb « r o h a r , Gattin
Vlargarethe I e l o v ü a n , Schwestel

Vourse an der Wiener Börse vom 25. J u l i 1899. «»«dem ^«llen loureblMe

zlant«.Anl,hen.

f"z. «ln!,No»,fn,I)sr . llX> 40 l<X) »<!
'" ^°te„ «lz ,̂ el>rua> A»»»« »00 U5 ll«, öl,
"»l lbtr v,iz, IHnner I u l ! l « , « l w 4b

l«l!l« ^ " «VcilOclub'l l<X, „ 0 lUU 4«

3<a7 ^ - " ?°»«^ "<> l l»9 - ,89 7«

d.» st»»t,I"I, - - 1UU l. l»4 75 ,Sü ?i>
»°°»«» «// . 5 0 ^ , l«4?l>l9z-?l>

» vom. Psanbbr. ^ ,«» fi. »4? - .4? ?5
/̂° 0es,»rr «old«»«», st'uer<l«l ll!» »u N8«>
« . . . '"^"^ >" Nronenwühl..
!'eunllt<Ii!r!i„!»»ll„!en«o«. l0u»o l l » 4V

»/». !«^° >'" UNiiü!) . . lOtt »0 lw-4»>
, ^ ' W l , I„o,ftl!im„.»«nt«

^s»nd»hn.B«a«t,schu,h»«.
lchrtlhungen.

«"««btihhah,, i» G s,»u.r,r»<

^ > I ° ! . s « « h n ,n Gilb«

Neu«, X. ^^» "' «c»nenw,

'""l>«,sllmft.<els»nb..Uctl.,.

d , ° " ' " N « W, pr, s<«'.j ^' »ü« 4i «U. 45
^! !<,V»dw»i« i!<»U si. g. !H.

t,l, i^? ' ^ ü»^?l, »»! ?b

«tlb W»r,

ubernouxusne (p>send. Pllor.»
Obllgottone».

Tlil«b-«t>I«h» «»N », ««» » .
4'/, »b ,<)»/„«, Gt. . . . «<4'»0 «»<'«>

lklilabflybahn. 400 », »000 « ,
»00 Vi, 4°/. l l s »5 — -

ffianz Ioll-s «.. »», l « 4 , 4»/, »5>— 9» -
Gallz<!che »°N Lub»i,.v«tz»,

biv,!^ blüll» 4»/. , , , . 98'- VU 70
Vorarlberg« Vahn, «»,. «««4,

4"/,(bw,Gt,)L,.l, lU0 »l. «, 98-. 9»>—

Un« «olbren», 4»/, p« ««ch, l l 9 10 l>9 30
dlo. b!». p« Ultimo . . . . l lS l0 l i 9 LC
»to. Äexte in Krl>,n'i!w2hr,. 4«/^

sieu»rsr»!sür»W Nron'»««», W ü!) 9» 70
4«/„ kl», blo, per Ultimo . , W «> 9» 7«
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Grundenll.»Gbligati««»
<f«r ,<» , l . «Vl.).

4«/. ui'garOch, («00 fl « N ) . 94«>» »5»«
i»/, troatljcht und sl»»onisch« . 9N-« 9? l!l>

ß«dtl» 2ss»ntl. ßnlthe».

Don«,U'«tg.°l!oIt ««/,. . . . l»« — <«u -
bt«. .»illelh, l»7» . . lN« 70 l»»?»)

««leden d«r Ltakl «b« . . »z» - — —
«nlebf« v, btabts.n»si«o« Men <l>»-S0 l«4 40
Änleytn ». ktadtgemeinb« Me»

(Silber »der «olb) . . . . . _ _ ._.
Pläml«« Nnl, b. G»«bt<i«. Vln> ,79 ^ . l8« —
V»r,eb«««>l««Nl. »«w». 5»/. , < ^ , _ ,ft,,?,.,
^/. »W»l»« »«W« «>»ch<« . _ _ »«.5z

»eld ««re

Psandbrieft
(für 10U,l,).

Vl>°cr, alla,l>ft,wb0I.«tl,4»/, 97— , b _ -
b,o, Prilm.Bchlbv, »»/«. l, Vm. «i - ,» -
dio. btu »"/„. l!,!tm, »1? »t> , l» —
«.Vstfr,, i.'l»!d<-» Hhl>, Anst, 4°/, 99 «0 ,lX! «»
Oell,'ii»a Ba,<l verl, 4°/„ . . 99?0iuU7u

dto. bl», »,ül,l „ 4"/, . , 9»?0l«»?0
Gp»«afft,l.Uft,.!«NI b'/."/.« ,Uo«> _ _

Psl»sll8l«.Vl>ligali«mn»
lliir «»<> f l ) .

Ferdlnaubl «orbbahli »» . l « « 99 «» l^> —
Ocstssr Nurbwestbahn . . , l v v « N O X o
Vta»<«da!i!!̂ V<.̂ Frc»,l»<i<»p,S!, «»-- « b ' —
Eübb«h» 3"/« ilyrc«, bonp Gl »«?«>> l « 8 «

bto. b°I,K»oo»i, p, ioa<l, ! > » « ) , « 5 0
Ung,«allliz, «ahn »U? 3t> »u« »»
4»/, Unt«lilll!ler «ahn» . . 9» « > , < « -

ß»nll«ßctle»
(per stück).

Nnzlo 0esl, «anl l«)0 <I, «UV, ». »b» — »b, —
«anloereln. Nlener. ilX, f l , . " » 50 « 4 «»
V°bcr..»nfi..0»st..»00fl.S,40°', 4 « - 4ü» »0
«lrdl,.«lnstl, Hand »,»,««« ft, . ^ - - - —

blo, dto. per UlttmoLeptbr. «»--»6« «>
Irtbltbanl. «lll, un,., »ou f l . . ««? — »8« -
Dep°s»!'»,l,anl. « l l « , «X» ft, . »2»'—«4>-
««comptt'Vtl,, «brdst , 50« N. 7»< «) 7«? l»V
«lr°.u,«nsjt»v,.«ientl. »00fl. «ö» — ,«4'
Hyp!>lhtlb,,0esl ,z<X>fl,»5"/, «, ^ « b 9«bl>
Anberbanl, O.st,. »00 st. . . ««1« »«» ?b
vesterr .u„,ar. V»nl, S00 f l . . 9 i l — 9,» -
UnlonbanI «X> sl. . . . . Hl0üU ä ! l . »
«nllhi«b«»l. »»,.. « 0 ft. . >?» - >?« k«»

»,lb «are

Altien »on Hs«n»pol1»

ljnternelimungen
(per Stück),

7Iu»stg.T»pl llllnlb. »00 fl . lsttv l«W4
«sb« Horbbnon i « l fl , . » » ^ «>»'l>0
«ulchtiehraoel <t«, üVU <I, «M, »sdS ««»

dl» o<° slit, M «X! ft. . « 4 — ««'—
D o u « > Dampfsch<si«hr<« «es.,

vefterr. bnn <l, «Vl. . . « » ' — 4 0 , —
Dui Vobfnbllchsl «,'«»!><> sl,s. »üi l»0»b»«)
»erbinniio» ^loibb, l<«X)ll,<lVl, »XsU' 5>«0'
2e»b,»Lzernon»,. Iassl,»Klellb.«

«esellsch«ft »00 fl, S. . . « ? « «8 »b
««ch, c>». Trieft. « » f l . « M 4»».44l».
vefier,, H«b»»ftb »«! fi, k. »4«-- «47 —

bt,. bt», (lit, ») »0« l l , L »l»9'«»»«0-—
«l»«.Duler «««end. 1 « ft, G, . 9» »b l»̂ /«>
Lt°al»,IIfnbal»n «X> K. V, . »4? »5 »4? 7b
Sübbahn «M l l G ?4 »» ?b »b
Kübnerbb Verb »« » » l l , »Vl. 193 — »98 lw
lr«m»«tz'«'!,.Vr ,,7<i<! oW, —>— — —

bt«, t m , !W7, ll»n l l , , . 47b'. .4?b-50
lramway <»el., «ieut wr,, Prt«.

ritä!» «ctitn 100 »l . . . 1 « — l»4 -
Ung »a«!!», »isenb,««ft, Lllbe« « 0 - ^ «0'b«
Nn« Wef»,(»»ab^r»»»<X>fI.». « 3 — , ib- -
«n»er 2«t«lb»lM«n.»«.»««<. — —

(Per Stück),
».uge,,, All«, ^ t . . ,0U fl. . . »Ob-«, .06 -
«y^bitl W,e». »nb V«chl.gM.

w »ien >«0 l l lli» — 106 -
«iW'balMw l>eld« . Vrfte. »«U. , « . , l?»«»
..«tlbemi»,!". Papier« » V . . « . 8??b «8 ? i
Liefinger Ulaueiei ««0 f l , , . l7«b0l?!» —
Vl,n!«!> Vt!sll!ch , l>ft, alpine 4̂<i ll» »4b'«k>
Pl«»er >eiir»<t»b,°V,!, «X» f l . ,3,7 ,34 )̂
K«Ia» D»li, Lleinlohlen »<> f l . zz? - 3l« -
„Kchl»«I«ichI", P»p««<. «0st. ,«»l). l»« —
.,«t»^ri».",P»pie^, »,».». ,«,.,«« —

»elb W « ,
Ir<la!Ier Kohlei,w «ei, ?ft fl. »<w — z « ^ .
Woffenf.» .Oel« !» Wien.lWfl, « « - « 4 !v
Wag°on.Üelh»»s, ,«u«,,inP»fl,

«r, »«u°.,.N!ch°fl lW fl, , , ^ l ^
»tenerbeiger Zie«el.«ctiei,-»e«, A . " ^ , "

Plvelse fos»
i»>e, Glilcl),

«»bapest'Vasilic« (Dombau) . 7,»<, , ̂ ,
«leditlose NX» fl l9?-l«?«

4° „DllnnuDnmpfich, l<»0sl «Vl. ,«/,. ^ , « .
Olener «°,e 4« ,l »4 « « «

«olbtüKreu», vest V»l v , , 0 f l , ^I.^, I7.I,
«°tl,en«dreu». Una Vel, v.osl, 7 ^ 7?,
«ubolph^o!» ,0 fl , ° . " " . _
GaIm.L°!e 40 f l , I M , . . «..»5 »^,^

«Lalbfltln.Lose »0 l l , »V< . . . . ^ II. .
«ewinst!ch, b, 8«/„ Pr Schl'lb»,

d Vobencrebitanstalt. l, <l». ,..^> ,..^>
bt« bt. II »m l » 9 . . ^ " "/I
b«lb«ch« «^» Z.zy ^ . ^ ,

»»»is»«.
«»sterbam ^ 4 0 99«)
Deutlch» Platz» « « ? , «« -
London »>5»«) l»0 70
Pari« , . »? 8u 4? 87,
» l , V»t»i«bul, - - - -

Dalnle^
D u r a t e n ^ W z>?<,
« 0 . y r « n c » ' b t < ! c k e 9 - ^ 4 , <»>«!
Deul lch» R s i c k s b a ü l o o l e » . . z « 8?» 58 9>»
Hl«UI»n!!chs B a n l n o t e n . . . 44 Ü0 4 4 X >
P « p < n . « u b , l . . . . . ,»s„',«,7'

"»w««»*»*«**«*«»*****»*********«****««***** * * * * * * * * * *

• " • " - -ia.33.dL "V«r3c».-u.f
* • • K*Mt«n, KsAudbrlrOn, I'rlurllKMa, AcUw,

*••••• •««., DCTllOD • •« V»l«l*B.

»iffi Ix>«-Ve™ioh«ruiig.
Sata.3c- Aa.3O.dL "^7"«cix«l«i-O-««ciL*Vft

PrlTEt- Depots (8*fo-Deposit»)

VMfliMif fti Bv*£McfM !• Int i4wm^' Mi Hf Sfc^^Mfe

Tairaife leb
9em fräulein fim* (2922)

^it den schönen Haaren,
__Franz Josef-Strasse.
1 i8 tSk P o U f * " D a m m Nr- 1 4 ' to

^%r«J>L S l n d z w e i 8C"»ne. freundliche
v emb P ? , w n » 0 1 1 s ü r d e n 1- No-
be8teh» Z U b e z i e h e n - °ie eine Wohnung
botenU. 8 e c h s Z i m"iern, einer Dienst-
8 c h a Ö m e r ' ^ w e i Enlri'*s m i l Z W ß i Wirt-
D*chbodPle n' C h e ' S p e i s e ' K e l l e r ' Holzlege,
8*ngen » S a n m e r ' m i t z w e i Stiegenaus-
Wes7in e n , Ü t ! r u n g d e s großen Gartens.W oh?uil k'r a l I e m 6 0 0 sl- D i e z w e i t e

b«steht i h e i l n d . e l s i c h •'" Hochparterre und
Zirtimp/118 z w e i e r o ü e n u n d einem kleineren
? i »s 2M15 l n u" n t n ' ; o u n d Z l'gehör. Jahres-
*bBchH«ftL e i d e W o l l nungen sind für sich
* t a a 7*1" AnEufragen Polana-Damm

*• *• »t. (292B) 3—1

Naši vrli stari natakarici

v gostilni «Pri Pepetu» k njenemu
imendanu

tisočkratno živela!
Naj se stresa vsa coklarija v gostiji

Pepetovi!

(2876) " E. 342/99J

Oklic,
Jožefu Stukeljnu, posesfniku iz

Sei pri Sv. Duhu Sl. 13, neznano kje
v Ameriki odsotnemu in Matiji Ho-
čevar od fam, neznano kje bivajoöemu,
je vroöiti v pri c. kr. okrajni sodniji v
Metliki tekoöi pravni Htvari zoper |.r-
vega zaradi 159 gld. 47 kr. sklep z
dnö 29. junija l U opravilna Stevil«a

E. 342/99/1, s kalerim se je dovolila
[ prisilna dražba zemljiftča prvega vlog.
jät. 1829 k. o. Semič.

Ker je bivaliftče zgoraj imenovanili
neznano, se postavlja za skrbnika v
obrambo njunih pravic, in sicer pr-
vemu gosp. Leop. (Jangl in drugemu
gosp. Anton Heirner, oba iz Metlike.

Ta dva skrbnika bodeta zastopala
imenovana v oznamenjeni pravni
stvari na nju nevarnost in slroske,
dokler se ne oglasita pri sodniji all
ne imenujeta pooblasöenca.

C kr. okrajna «odnija v Metliki,
odd. Ill, dn6 14. julija 189^

(2f99j ^_L_461/99_
Oklic. ö

Antonu Pristavc iz Spod. Otoka,
sedaj neznanega bivališča, postavil se
je g. c. kr. notar Alfred Rudeseh v Ha-1

dovljici kuratorjem za čin ter »e tnu
je dostavila Antonu Fristavc name-
njena odpoved tirjatve z dnö 9. junija
1899, opr. st.. Nc. F. 451/99.

C. kr. okrajno »odisče v Kadovljici.
odd. I., dnö 12. julija 189^

(2873) F i r m - 198

Gen. F. 13/7.
Oklic.

Podpisano sodiäöe naznanja, da
se je v zadružnem registru izvrftil
pri vpisu «Okrajna posojilnioa v Ra-
deöah, registrovana zadruga z neorae-
jeno zavezo» izbri* bivšega člana na-
öelstva gosp. France Burkelca in vpis
novo izvoljenega Člana načelstva gosp.
Jakoba Rižnarja, posestnik in mizarski
mojster v Radečah.

C. kr. okrožno aodiäöe v Rudolfo-
vem, odd. \\\, due 18. juUja 1B99,


